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Zeitung für eilige Leser.
Nach einer Neuyorker Meldung der „Chicago Tribüne"

ist am 1. Januar ein Streik von 11 «vü Hasenarbmieru z»

^^^De ^ Corriexc della Sera " meldet ans Abbnia : d'Annnn-
zia hat ' eine Vollmachten in die Hände des St rö rais znrück-

" ^ Der deutsche Botschafter Dr . Mauer hat dem Minister¬
präsidenten Lcygues einen Bcinch abgestattet , nm ihm Er¬
klärungen über die Einwohnerwehren zu geben . Daran,
empfing Lenanes den General Rollet.

Die Hambnrqer Bürgerschaft hat d,e Bcrsasinna ss"
freien Stadt Hamburg gegen die Stimmen der Deut ' ch-
nationalcn , der Deutschen Volkspartet und der Kommunisten
endgültig angenommen.

Ger drohende Eisendchnerstrett.
Die enlscheldenden Verhandlungen.

R e i ch s v er k e b r s mi n i st e r i u m haben die
Verhandlungen zw ' schen der Regierung  und
den vier großen Eisenbahnerverbänden  der Beam¬
ten und Arbeiter begonnen . Es handelt sich darum , einen
Rnscnstreik zu vermeiden , gegen den die Tage des Kapp-
Putsches und ihre furchtbare Schädigung des Wirtschafts¬
lebens nur eine schwache Vorahnung waren . Das Verkehrs¬
ministerium , das die Einladungen zur entscheidenden Kon¬
ferenz ergeben ließ , hat noch kurz vorher einen Erlaß an bte
Eisenbahndirektionen hinausgeschickt , der sich aus die letzten
Kundgebungen der Rcichsreqierung stützt und den Eisen-
babrern das S t r e i k r e ch t a b s p r i ch t , insbesondere jede
Agitation innerbalb de: Dienststunden und Diensträume ver¬
bietet . Dieser Erlaß hat die Gemüter sehr gereizt und wird
als Vorstoß gegen das Kos ' itionsreckt inr Beamten angMsn.
In einer Zeit, ' in der die Mehrheit der Bevölkerung unv mit
ihr die Beamten und Arbeiter infolge sahrelancftr Ent¬
behrungen fortgesetzter Nnierernätrung , seelischer und körper¬
licher Leiden aufgeregt und nervös geworden und nicht mehr
imstande ist , so ruhig wie in normalen Zeiten zu denken,
haben diejenigen gewonnenes Spiel , die dem Unmut das
Dkntil des Schlagwortes öffnen . Das Schlagwort tautet
setzt: Die Regierung .vor verpflichtet , den Lohn der Eisen¬
bahner entsprechend dem sinkenden Geldwert zu steigern . Da
sie dos versäumt bat , ist sie kontraktbrüchig geworden . Nach¬
dem die Regierung ihre Pflicht verletzt habe , könne man es
den Eisenbahnern nicht übel nehmen , wenn sie ihrerseits ihren
Pflichten untreu werden und den letzten gewerkschaftlichen
Druck anwenden , nm ihre Forderungen durchzusetzen . Dieser
Gedankengang findet sich in fast jeder Resolution der Ver¬
sammlungen der Reichsgewerkschast . Die Fübrer der Eisen-
bobuer o-W zu , daß die Verwirttichuna ihrer Ansprüche
e t tt ' llia rden  Unkosten verursacht Aber es bleibe
bock! Ren , so meinen sie, ob nicht ^ er Generalstreik
einm noch viel größeren Schaden anrichten werde . Man ist
also bei der glatten Drobung angelangr.

Man hat gesagt , die Begleichung ver Mehrkosten müßte
aus der Grundlage erfolgen , daß alle überflüssigen Kräfte
entlassen  werden . Damit wäre aber wieder die Zabl
der Arbeitslosen vermehrt, - und ihre Unterstützung zehrt am
Marte der Gemeindefi .nanzen . Auch stürzt , nebenbei gesagt,
bei eingeschränktem Personal die sozialistische Grundsänle
des Achtstundentages um . Die in ihren Geldbezügen erhöh¬
ten Eisenbahner müssen dann alle bedeutend stärker und
länger arbeiten . Ob sie das aber bei den immer noch so
kläglichen ErncchriingsverkMwsten können ? Schon setzt siebt
fest: Eine volle Befriedigung der Eisenbahnerforderungen ist
bei der allgemeinen Finanzlage des Reiches unmöglich . Dir
Denkschrift , die die vier großen Eisenbahnerorganisationen
der Regierung und dem Reichstag vorgelegt haben , scheint die
grrße Schwierigkeit der Problemlösung einzusehen . Sie schil¬
dert die Notlage des Eisenbahnerpersonals , vermeidet aber
jeden scharfen Ton und läßt auch der Regierung beit zur An¬
bahnung der Verhandlungen benötigten Spielraum . Es ist
daher zu hoffen , daß , wenn die Organisationen zu .Verhand¬
lungen entschlossen sind , diese auch zu einer Einigung führen
werden . Wie wir zu wissen glauben , besteht auch bei den zu¬
ständigen Sollen durchaus Neigung , durch weitere Maß¬
nahmen dem Eisenbahnpersonal entgegenzukommen . Wenn
solche Möglichkeiten vorhanden sind , dann sollten aber auch
die beteiligten Kreise der Beamtenschaft zum mindesten sehr
vorsichtig sein gegenüber Strömungen , die zu dem angedroh¬
ten Streik Hintreiben möchten . In diesem Falle würde es
zweifellos zu einem harten Kampfe kommen , in dem mög¬
licherweise das Bernfsbeamtentum seine jetzige gesicherte
Stellung einbüßen könnte.

Diesen Befürchtungen verschließt sich ja auch die Beamten¬
schaft nicht , und so ist zu hoffen , daß die Bewegung auf dem

i Verhandlungswege zum Abschluß gebracht wird zum Nutzen
ji des Beamtentums selbst und unseres ganzen schwer ringenden

Wirtschaftslebens . r- * *

Der ttott den Eisenbahner - Organisationen eingesetzte
Fcchzeiiner -Ni ' s ' chnß erläßt , den Abendblätter « znsolge , eine
Erklärung , die bei aller Schärfe die Absicht erkennen läßt,
licht die Prinzipienfrage des Streikrechts znr Entscheidnng
in bringen , sondern einen annehmbaren Vergleich  z « er-
sielen . Was jetzt znr Erörternng steht , sei nicht die Frage»
»b die Eisenbahner das Recht znm Streiken habe « , sondern
»b sie für sich und ihre Familien die Mittel znm Lebe « be¬
it,e « . Die Pflicht der Regiernng , die von ihren Bediensteten
Eingabe und hochwertige Leistungen , von ihren Beamten ein
besonderes Treneverhältnis verlange , sei es . für deren
Existenz ans reichend z « sorgen.  Gegen jeden Ver¬
such. den Verhandlungsbodcn zu verschiebe « , müßte « die
Organisationen Vermahlung cinkegen.

Deutschlands Kriegsenlschädigim
in Lhemlkaaen. !

Die WederhersteNnngskommission veröffentlicht folgende
Mitteilung : Während des Monats November wurden
1701082 Ka . Farbstoffe und 8217 Kg . pharmazeuti ^ - Pro¬
dukte von Deutschland geliefert . Die Gesamtheit der Farb¬
stofflieferungen bis 30. Nov . beläuft sich auf 9 678 104 Ko.
und die der pharmazeutischen Produkte auf 38107 Kg . Bon
der Kriegslastenkommission und der Wiederherstellnngskom-
usiffion wurde am 24. Oktober 1920 ein Protokoll unterzeich¬
net , worin die Art der Ablieferung von 28 Proz . der Ge-
samthett der in Deutschland erzeugte : pharmazeutischen Pro¬
dukte geregelt wurde , aus die Frankreich Anspruch bat.

zranzöflsche preMmmcn zur
EuwaßnuiWstage.

Die französische Presse fährt fort , sich mit der deutschen
Noce über die Einwohnerwehren zu beschäftigen . Der „ sin-
trauslgeant " erklärt , man dürfe keine Zeit vertieren , um
Deutschland begreiflich zu machen , daß es den „Vertrag von
Versailles und das Abkommen von Spa halten müsse . Der
„Temps " hält die Auflösung der Orgesch für eine Frage der
europäischen Politik wenn die deutsche Behauptung richtig
sei , daß eiiw Rückwirkung des Bolschewismus ans Deutsch¬
land zu befürchten sei. Die Entente müsse dann um , eden
Preis ihre Front verstärken , um den Bolschewismus von
Deutschland fernznhalten und die Stellung ? epublita-
nischen Regierung in Deutschland zu stärken . Als Abwehr
gegen den Bolschewismus empfiehlt aber der „Demos eme
Verständigung zwischen Polen . Rumänien und Litauen , nicht
etwa die Beibchaltuna der Einwohnerwehren . Da -, ,,Ecye.
de Paris " führt ans , das; die deutsche Reichswehr den Kern ,
f_ r eine deutsche Armee bilde , zu der die Einwohnerwehren
das Menschenmaterial lieferten . Ans diese Politik gäbe e-
nur eine Aniwort , daß nämlich die Demobilisierung soforl
erfolgen müsse , weil sonst gegen Deutschland Zwangsmaß¬
nahmen ergriffen würden . ' f ' v •

Die neuen Aolen der Eniente.
Tie in Declin eingeganaenen Noten der Entente Mährens

der letzten Tage haben die ^telegraphische Rückberufung alle,
von Berlin abwesenden Reichsminister zur Folge gehabt.
Donnerstag früh ist erne Sitzung des Gesamttabinetts eiw
berufen , nm zu den neuen als sehr schwer empfundenen Notei
der Entente Stellung zu nehmen . Nach Erkundigungen a,
zuständiger Stelle ist eine unbedingte Annahme der neuer
Ententeforderungen ausgeschlossen . — Ferner wird bekannt
daß der Ausschuß für Auswärtiges unmittelbar nach New
je.hr zusammentritt . Die Reichsreaierung will vor der Ant
wort an die Entente die Meinung dc^ Ausschusses des Reichs
taocs einholen . Inzwischen wird im Pariser „Temps " ein
neue alliierte Note an Deutschland cmaekünbicst , die sich mr
der Verwendung der deutschen Siaatsgelder zur Arbeits
^ " Unterstützung befassen soll . —

Die polnische NMärorgamsailon.
AuS Breslau meldet die ..Schlesische Volkszeiinna " : Di,

oberschlesische Heimatzeitung „Schwarzer Adler " in Katt»
witz veröfsentlicht die Namen von 88 Offizieren und Unter,
osfizleren der polnischen Kampforganisation des Kreiset
Beuthen . Sie erklärt , die Photographien und Löhnungslistei
dieser Personen mit ihren eigenhändigen Unterschriften vor.
weisen zu können , aus denen zn ersehen ist daß diese pol.
nischen Stoßtrnpplep recht hohe Gehälter beziehen . Dat
Blatt zieht daraus den naheliegenden Schluß , daß Hinte,
diesen Offizieren und Unterossizieren eine Truppe von^
18 000 Manu stehen müsse , die ll '" iautr , be . einem neuer
Putsch zur Berfügung stehen würden , der nach den eigener
Angaben der Polen in den ersten Januartagen stattfinder
soll . Das Blatt fragt den General Lerond , was die inter.
alliierte Kommission zu tun gedenke , nm die Anssübrunt
dieser polnischen Gewaltpläne zu verhüten.

Der Verrat Mer Karls.
Der bulgarische Miniskxrpräsident StambnIinSki verössent-

licht im „ Matin " die Geschichte seiner Gefangenschaft wäh¬
rend des Krieges . Die bulgarische Regierung habe wiedir.

holt versucht , Um beiseite zn schaffen . Das wichtigste Eier »,
nis aber sei 1916 das Erscheinen zweier österreichischer Offi¬
ziere in seiner Gefangenenzelle gewesen , die erklärten , von
Kaiser Karl besonders zn ihm gesandt zu sein . Sie erzählten
ihm , Oesterreich habe Verhandlungen mit Frankreich über
einer Sonderfrieden angeknüpft . Sie versuchten ihn von der
Notwendigkeit zu überzeugen , daß sich Bulgarien diesem
Schritt anschließe . Dazu sei aber Stambuirnskis Eintritt nt
das Kabinett notwendia . Kurze Zeit später sei jedoch Deutsch-
lnlib von der aeicheiterten Bemühung Oesterreichs auf Er-
reichuna eines Sonderfriedens in Kenntnis gesetzt und habe
zwei Divisionen nach Bulgarien geschickt, um die Obe >^ ' - ^
zu gewinnen . - ' ■ ,

Die Teilnahme der Deuffch-Amerikaker
an der amerikanischen Politik.

Der „ Exchange Telegraph " meldet aus New Nork , daß
an alle .Deutschamerikaner  ein Schreiben a °' ' * Rt
worden sei , einer deutschamerikanischen Konferenz m Chicago
ma 9 . Januar beizuwohnen . In dem Briefe heißt es : Di«
Präsidentenwahl  wurde durch unsere Organisation
günstig beeinflußt.  Unsere Aufgabe ist es , mehr
und mehr tätig zu w erden  und darauf zu . bestehen,
daß die Versprechungen der republikanischen Partei ^ erfüllt
werden . Eine der Ausgaben der Konferenz ist die Einsetzung
eines Komitees , das bei dem neuen Präsidenten dafür einzu¬
treten hat , daß unsere Gruppe im Kabinett  wenigstens
einen Vertreter  erhält . , L ^ ,

i , _ _ -

D'e Lage in Irland.
Wie ans London  gemeldet wird , ist der Bericht ver¬

öffentlicht worden , den die Untersuchungskommission der
englischen Arheitervimtz ' i w >k Grund ihrer in Irland unter¬
nommenen Feststellungen verfaßt hat . Der Bericht ist eine
heftige Anklage gegen die Pvlisik der Regierung . Es heißt
darin unter anderem : Wir waren von der Schmach erfüllt,
als wir feststellen mußten , daß im Namen von Gesetz und
staatlicher Ordnung das irische Volk entehrt worden ist.
Es sind nicht die Truppen des Königs , die in allererster
Linie die Mißbilligung des Landes finden , sondern es ist
in erster Linie die Regierung selbst . Ter Staatssekretär von
Irland , Greenwovd , hat seinen Namen mit einer Politik
verknüpft , die mit Schmach bedeckt ist.

Wie der „Daily Chronicle " meidet , haben die Militär¬
behörden im Bezirke von Cork weitere auf den Beiagerungs-
znstand bezügliche Anordnungen getrostem Ab 1. Januar
haben alle Hausbesitzer auf der Innenseite der Haustüre,
genaue Listen zu führen , die Aufschluß über Alter , Geschlecht
nsw . aller im Hause wohnender Personen geben . Auch die;
Hotels und Pensionen haben jeden Morgen eine derartige^
Liste auf der nächsten Poltzeistation abzugeben.

Nach einer Mitteilung der Militärbehörden überraschten ',
Negierungstruppen eine große Anzahl bei einem Tanzver¬
gnügen in der Nähe von Brust in der Grastchast Limerick.
Mehrere Teilnehmer waren bewaffnet und empfingen die
Truppen mit Schüssen . Ein Polizist wurde getötet . Durch das
Feuer der Truppen wurd «. fünf der Angreifer getötet 138,
Personen wurden verhaftet , ^ -1

TrimbornS SlcllW zur rSeiulsche» Frage. '
Der Führer des Zentrums , Trimborn , hat sich gegenüber

einem Vertreter der „Westdeutschen Wochenschrift " über ferne
Stellung zur rheinischen Frage geäußert . Er Beitritt Me ihm
mm Dorten zugeschriebene Bemerkung , die eine halbe BU-
stinrmung znr rheinischen Republik bedeutet haben wurde,
und erklärte , lediglich gesagt zu hnben : „Wenn se kütt , dann
lütt se." Die Bestrebungen der rheinischen Aktivisten lehnte
Trimborn mit großer Entschiedenheit ab und verwies da¬
rauf , daß das Zentrum den Oberpsarrer Kastert und seme
Freunde ausgeschlossen habe , obwohl Kastert sehr mek für
das Zentrum getan habe . Auch mit den bayrischen Soniwr-
bestrebnngen will das Zentrum nichts zn tun haben . Oberster
Grundsatz des Zentrums bleibe die Treue zum Reich . a. ie
Antonomiefrage sei von sekundärer Bedeutung . Er sei An¬
hänger der rheinischen Autonomie , aber nur einer Provm-
sialautenomie . Das preußische Rheinland habe mit dem Aus-
Hören von Dynastie und Armee seine Existenzberechtigung
icrlvren , aber das Zeykrnm denke nur an eine gewisse , niasi
annmschrüilkte Berselbslündimmg der Rheinpromnz . Di«
notwendigen Umbildimgen könnten sich nur langsam voiu
ziehen lieber den Zeitpnult lasse sich noch nichts sagen . Euren
Hinweis auf die Gesghrcn einer Aendernng des staatsrecht¬
lichen Zustandes deS Rbeinlandes während der Dauer der
Besetzungszeit beantwortete Trimborn mit der Aeutzerung.
jetzt sei nicht Zeit für BersassungSki -mpse : wenn tẑ erhaupl
Autonomie nötig sei, dann nur auf legalem Wege.

Der angedüche Äot,chret eines
Kr.egsgelanMen- eme zürjOung?

Durch die Presse ging letzthin o,e Mnteilung , in Türkis-
nühle au der Nahe sei vor einiger Zeit in einem deutscherr.: .- Sur ttitfTv Ot’fdlidt Uttö V01



geschriebener Notschrei des ans Rohrbach (Pfalz ) gevnrinwn
Georg Meirich entdeckt worden . Danach befände sich dieser
seit 1814 in französischer Gefangenschaft und sei zn 20 fah¬
ren Zwangsarbeit verurteilt worden . Er dürfte seinen
Eltern keine Nachricht geben und bitte , diesen mitznteuen.
Laß er noch am Leben sei, und sofort Anzeige zu erstatten.

Ungeachtet der förmlichen Erklärung der französischen
Regierung , daß sich in Frankreich außer den in Avignon
Zurückgehaltenen keine deutschen Kriegsgefangenen mehr
befinden , hat man in dieser Nachricht vielfach einen Bew ?u.'
dafür erblickt, baß es in Frankreich noch geheime Gefange¬
nenlager gibt . Es ist erklärlich , daß unter dieien Umstanden
in der Allgemeinheit Beunruhigung entstanden ist.

Sorfort nach Vekanntwerden der Nachricht haben die zu¬
ständigen deutschen Behörden die erforderlichen Eipmtte-
lungen eingeleitet . Diese haben bisher zu nachstehendem
Ergebnis oeführt:

Meirich ist nach seiner Truppenmeldung an . 28. August.
1914 schwerverwundet in Gefangenschaft geraten . Er hat ieck-
dem nie an seine Angehörigen geschrieben. Nach der amt¬
lichen französischen Liste aus den Fahren 1914 und tot » be¬
fand sich ein Kriegsgefangener namens Meirich im Kriegs¬
gefangenenlager in Castres in Frankreich . Der französische
Kommandant ' des Lagers hat iedoch nach Mitteilung des
Fnternationalen Roten Kreuzes die Auskunft erteilt , daß
dieser Mann tatsächlich weder Deutscher noch Kriegesgefange¬
ner gewesen ist, sich die Papiere Meirichs unrechtmäßig an¬
geeignet hat und deshalb aus dem Lager entfernt worden
ist. Dies stimmt nach den Ansagen von deutschen Heimkeh¬
rern aus Frankreich überein , wonach sich in den Fahren
1914 und 1918 im Lager Eastres ein anaeblicho - Meirich auf¬
hielt , der die Papiere des Vermißten führte , sich abgesondert
hielt , meist italienisch sprach und eines Tages in Zivil in
Begletung des Pfarrers ans dem Lager fortgeschafft wurde.
Nach Angabe der Eltern des deutschen Heereangehörigen
Meirich ist dieser keiner fremden Sprache mächtig gewesen.

Die Echtheit der Bleistiftinschrift unterliegt somit den
stärksten Zweifeln . Es kommt noch dazu , daß in der Fnschrifi
die Mitgefangenen nicht „Kameraden ", sondern ..Kollegen"
genannt werden , und die ganz ungewöhnliche Bezeichnung
„prisonnier of Mar , Messe 17" gebraucht wird si' wie ferner,
daß jede Angabe über den iatsüchiichen Aufenthalt Meirichs
darin feblt.

Die Nach" " aen in der Angelegenbeii werden mit
dem größi "u 'ucc fortgesetzt , .̂ öffentlich gelingt es , die
Angelegenheit r ä ig aufznklären . Schon Fetzt aber sei drin¬
gend dgvor gewarnt , ans diesem Vorkommnis ans das Vor¬
handensein geheimer Gefangenenlager in Frankreich zn
schließen. Die Familien , in denen dadurch die Hoffnung ans
ein Wiedersehen mit ihren vermißten Angehöri ""n wwdcr
belebt würde , würden nur aufs neue enttäuscht werden.

Der deutschfemdWe,Ts!eMgs" sür ein
deutsches Oberschlchm.

Seit einiger Zeit weilt ein Schriftleiter des deutschfciud-
lichen „Telegraaf " namens Goedemann tu Oberschlesten. Ei
hat sich bisher schon dahin geäußert , daß Oberschlesün deutsch
bleiben müsse, und jetzt sagt er in einem neuen Bericht:
„Oberschlesicn von Deutschland loslösen , heißt seinem In¬
dustriegebiet den Lebensnerv abschneiden und a.- zugleich
für Europa eine Katastrophe ." Goedemann er aä .n . Hab«
genug Gründe für die Annahme , daß man eS in Paris unö
London , wohin er gute Fühlung hat , nicht u , Fern festen
würde , wenn Oberschlesten bei Deutsch!,,« L ^7elbe' ' würde,
In diesem Falle würde wahrscheinlich die inw . i-- lonalc
Diplomatie sich in den näclßen Jahren am Obe -schlesic«
ebenso wenig zn kümmern stgk' en wie sie das in den ver¬
flossenen Jahren , seit es bei Deutsch .and nun , brmchte.
Stimmten die Oberschlester aber f’ir P "lcv , dann sieh- Eu¬
ropa vor emem neuen Problem , das nicht mehr verschwin¬
den wende.

Ane denL̂-pMisch'deuWe KoNevsA^buns.
Eine sehr umfangreiche Kohlenschiebung ist, nie wir

hören , vor kurzem durch die Wachsamkeit der deiitschen i>nd
sächsischen Behörden im letzten Augenblick verhindert wor¬
den. Es handelt sich um nicht weniger als 140 00. Zentner
bester Rustrsteuikvhle , die durch die Schieber zunächst nach
Polen gebracht wurde und von dort — natürlich zn erheb¬
lich stöberen Preisen — wieder nach Deutschland ' " rückge¬
langte . Die Kohle wav zuletzt in « eben große Stepper
mit je 20 000 Zentner Inhalt verladen und befa »d sich be¬
reits auf der Elbe . Sechs Sckckepuer waren ans de Wege
nach Berli »., einer ging in Dresden vor Anker . Die seck^

erste« Schlepper wurden durch den Reichseobkenk mwusör
he^ laanahmt . während der Dresdner .Schlepner -Dwch da?
Arbeitsministerium beschlagnahmt wurde . Der '" erkvollr
Inhalt ist sofort der Industrie zngewiesen worden . Nawentz
sich konnte eine Gußstahlhütte bestacht werden , die tonst ge¬
zwungen gewesen wäre . inf -ck-w Kehleninangels E "?n Be
trieb still ' u ' eaen . D ' - (?■■' ' -—"-biester sind, soweit bisher be
sannt , nicht ermittelt n’ : s ■"

t Der JMann mit der JMaske.
A Novelle von Walter Schmidt -Häßler,
sttz . _ (Nachdruck verboten .)

. bei dessen ökenjt-
ltcher Anwesenheit alljährlich das Schilderhaus aus der
Wagenremise gehoben , frisch lackiert vor den Eingang ge¬
stellt und mit einem lebendigen Wachtposten verziert wurde,
der den ganzen Tag gravitätisch hin und her ging . Alles,
was gut bürgerlich und weniger anspruchsvoll war , stieg
im „Schwarzen Adler " ab , der im Reisehandbuch eben o
seine Sternchen auszuweisen halte wie sein feudaler
Kollege . Gekocht wurde in beiden Hotels gleich vor-
rüglich , und die Preise unterschieden sich nur um ein
geringes.

Im „Europäischen Hof " empfing der Oberkellner die
Gäste im „Vestibüle "', im „Schwarzen Adler " hieß der
freundliche Wirt sie gleich beim Aussteigen willkommen,
di ersterem Hause wurde um 12 Uhr „geluncht ", im andern
«nr selben Zeit „gespeist ". Das waren so ziemlich die
Hauptunterschiede.

Als Felix angekommen war , hatte er ein Zimmer
nach vorn genommen und sich nach dem Essen gleich zum
Schlafen hingelegt . Er war todmüde von der letzten
Nacht . -» Daß auch Herbert heute nicht mehr ausgehen
würde , dafür sorgte der Regen , der ohne Aufhören draußen
riiedergotz und monoton auf dem Fensterblech trommelte
und polternd durch die Dachrinne schoß. Er hatte die
Vorhänge dicht zugezogen und so klang das Geräusch des
abscheulichen Wetters nur gedämpft an sein Ohr , ein
leises gleichmäßiges Plätschern und Rieseln , das ihn all - *
mählich in einen festen Schlaf wiegte.

Aber in . einem hatte der kluge Felix sich trotz allem
getäuscht , nämiich in der Voraussetzung , daß Altingen den
ersten Nachmittag am Ziele seiner Reise ungenutzt vor-
übergehen lassen würde . Und wenn draußen ein Orkan
gerast hätte , wenn ein Erdbeben gewesen wäie , so hätte
nichts von allem Herberts Ungeduld zügeln und ihn müßig
im Hause halten können.

Schnell hatte er oberflächlich seine Sachen geordnet,
war in einen langen , Gummimantel geschlüpft und trat
kurz darauf auf die Straße hinaus . Er spannte den
.Schirm auf , von dem sofort nach allen Seiten kleine Bach«

t
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Die neuen Enlenle -Forderungen.

Mitteilungen der Pressestellen der verschiedenen Reichs-
umtcr lantcn übereinstimmend dahin , daß die »ene Entwafsi
mrngsnote der Entente eine unverkennbar kritische Lage
schaft, men » die Entente ans ihren Forderungen bestehen
bleibt . Die Pariser Presse konnte bereits am Dienstag abend
den Inhalt der Note verösfentlichen . Der „Tcmps " best ltet
fie mit der Ankündigung einer ZwangS 'cntwafsnung Lurch
die Alliierten auf Grund des Friedensvertragcs.

Stmnes und ^ ie russischen Eisenbahnen.
^ Aus Zürich wird der „Morniugpost " gemeldet , daß Hngc
-Ltrnnes das Monopol für die Elektrisierung der russische»
Eisenbahnen erworben habe . — Wenn die Nachricht richiw
ist, so bedeutet sie eine ungeheure Machterweiterung des
rheinischen Großindustriellen , aber auch eine neue, ' ver¬
heißungsvolle Perspektive für die deutsche Industrie.

Die Feier der Reichsgründung.
Zur Frage der Feier des 18. Januar machte, sich die

Reichsregierung dahin schlüssig, von der Bestimmung dieses.
Tages als eines staatlich anerkannten Feiertages im Wege
der Gesetzgebüno abzusehen . Sie erachtet es aber als wün¬
schenswert , daß an diesem Tage in den Ŝchulen der Eini¬
gung der deutschen Stämme durch die Gründung des Reiches
und seines nunmehr fünfzigjährigen Bestehens in ange¬
messener Weise gedacht werde . In einem Rundschreiben an
sie Landesregierungen kurtet der Reichsminister des Innern,
in dieser Richtung a'lbald das Weitere veranlassen zu wollen . ■
| Wechsel in der Hauptfchrrstleitung der

«Deutschen Leitung ".
Der deutschnationole LcmdtapZabgeordnet Pastor Dr,

lsiourenbrech  er - Dresden übernimmt am 1 . Januar
die Hauptschrifileitnng der „Deutschen Zeitung " in Berlin,
»on der Reichstagsabgeorr -neter Wulle zurücktritt . Infolge¬
dessen legt Dr . Maurcnbrecher sein Mandat im sächsischen
Landtag nieder . Der nächste auf her deuischnationa ' cn Kan¬
didatenliste für den Landtag ist Gutsbesitzer P i e tzs ch-
kurg . Der Rücktritt Maurenbrechers von seinem Mandat
soird sicher weit über die parlamentarischen Kreise hinaus
bedauert . Dercsächsische Landtag verliert in ihm einen seiner
vnkungsvollsien Redner , der außerdem den Vorzug hat , den
Marxismus und die Verhältnisse auf sozialistischer Seite
dus eigener Erfahrung gründlich zu kennen, was ihn zu
siner scharfen nd treffenden Kritik des marristischen Sozia - >
lismus bxfäbigt . — Zu dem Ausscheiden des Verlagsdirek-
pr § und Hc "ptschriftlsiter § Wulle aus dem Verband der
s,Teuischen Zeitung " wirp berichtet, daß Gründe politischer!
»nd persönlicher Art nicht vorliegcn , Wulle vielmehr das Be-E-ecken hat,sich aus schließlich seiner Abgeordnetentätigkeit zu!idmen . Auch sein Auftreten als Versammlungsredner nahm!

n in besonderem Maße in Anspruch . Es ergab sich, daß'
ruf die Dauer die Belastung zu groß war , so daß nur ein
lliederlegen der Tätigkeit bei der „Deutschen Zeitung " in
^rage kommen konnte.
/ skommumsi Me Fugen ». ~ - ,
| Dieser Tage begannen in Berlin die auf drei Tage be-̂
rechneten Verhandlungen des Reichskongresses der kommu¬
nistischen Jugend Deutschlands . In seinem politischen Refe¬
rat stellte Gyptner -Hamburg gewaltige blutige Kämpfe des
Proletariats in Aussicht. Ein Ausbrechen des Eisenbastner-
treiks sei die günstige Gelegenheit , eine Aktion gegen die
Regierung zu entfesseln . j

Beihilfe für Rentenempfänger.
Wie aus Berlin gemeidei wird , erhalten alle Empfänger

von Renten a>us der Jnwaltdenversichernng . -die am 1. 1. 21
auf ihre Renten eine Zulage beziehen , von ,§4esem Zeitpunkt
»b eine außerordentliche Beihilfe , und Fivar Empfänger
riner Invaliden - , Alters -, Kraukeu -, Witwen - und Witwen-
krankeurente monatlich 40 Mk -, Ennsianaer einer Waiien-

^erah rieselten und schlug den wohlbekannten Weg nach
dem Hauptpostamt ein . Am Schalter fragte er nach dem
Postsekretär Busse , aber der junge Beamte hatte nie den
Namen gehört und verwies den Herrn nach der Auskunfis-
steüe oder an den Herrn - Postdirektor.

Mit der in der Provinz so ungemein angenehm auf¬
fallenden Zuvorkommenheit empfing der Gewaltige den
späten Besuch , bot ihm sogar einen Stuhl - an , und fragte
leutselig nach seinen Wünschen , obgleich es schon zehn
Minuten vor 8 Uhr war . wo mit gewohnter militärischer
Pünktlichkeit der heilige Bureaukratismus sonst den
Schluß aller behördlichen Schalter und Türen , befiehlt.

„Ich will Ihre kostbare Zeit nicht lange in Anspruch
nehmen , Heer Postdirektor " , sagte Herbert mit aller Be¬
scheidenheit , die er . sich im großstädtischen Verkehr mit
allen behördlichen Personen gebührefid zu eigen gemacht
hatte , „aber ich komme extra von Berlin , um Sie nach
dem jetzigen Aufenthalte des früheren Posiseiretärs Busse
zu fragen , wenn Sie mir freundlichst Aufklärung geben
wollen !"

„Busse ? ! — Busse , warten Sie mal ", brummte der
alte Herr und stützte sinnend den Kopf in die Hand , deren
Zeigefinger ein mächtiger Siegelring bedeckte, „ja , ganz
recht , der war vor etwa andertha 'b Jahren noch hier am
Schalter 2. Der ist abgegangen von der Post , soviel ich
mich erinnere — und ist jetzt - gleich werden wir 's
haben !" Damit stand er auf . bolte aus einem riesigen
Aktenschrank einen dicken Band sauber zusammengehesteter
Akten und fing an zu suchen. Kein Laut war zu hören.

Herbert fühlte sein Herz schlagen bis an den Hals
hinauf in unruhiger Erwartung , denn jetzt mußte sich' s
entscheiden, ob sich eine , wenn auch noch so unscheinbare
Handhabe bot , um das Rätsel zu löien , das über seinem
Glücke lag , um in logischer Weiterfolge langsam die Wahr¬
heit zu erfahren.

„Busse — Emil , Karl , Heinrich ! sehen Sie , da haben
wir ihn schon. Hier stebt 's . Also die er Busse hat wegen
überhandnehmender Kurzsichtigkeit den Pos, 'bienst quittieren
müssen und lebt jetzt noch hier , oder wenigstens ganz in
der Nähe . Wissen Sie den Vorort Derrendors ?"

„Nein , bedaure ! Ich bin hier gänzlich fremd ", log
Herbert.

„Da müssen Sie also einen Spaziergang über di»
Elbe machen , das heißt eigentlich nur über einen kleiner
Seitenarm , der hinter der Stadt fließt . ES ist eine samost

renke monatlich M Mk. außer Sen visHerigen Bezüge,
Quittungen sind nicht erforderlich.

Die wirrfchafküche Krise ln England.
In den JndustriegegenZkn " Englands werden immer we

lere Hochöfen ausgeblasei ». Die Jute - und Vaumwollind-
strle steht im Mittelynnkt der Krise . Die Bergarbeiter hast
sie Arbeit wieder aufgenommen . Sie wollen das Ergeln,,,
ier Verhandlungen mit den Bergwerksbesttzern abwarten.

Lieferung der Tscheche, -Klowakei.
Aus Präge wird gemeldet : Die Tschechoslowakei hatte si

verpflichtet , Frankreich monatlich 23 Waggons Rotation
papier zu liefern . Die ' Aufträge müssen ' jetzt ans technisch
Gründen rückgängig gemacht werden - „ . .

Sapieha in Bukarest.
Der polnische Minister des Aenßeren Sapieha reift n<

Dukarvst , um ein gemeinsames Handeln der Polen mit 3>i
mäni -en im Falle eines bolschewistischen Angriffs gegen 3t
münien zu erzielen.

Rnckkriik Take Ionescus?
Aus Bukarest wird gemeldet : Wie der Vertreter de

„Cast Service " erfährt , rechnet man in sehr gut insonniert
politischen Bukarester Kreisen mit dem Rücktritt Take Jone
cus . In diesem Falle würde General Vantowano mit
Neubildung des Kabinetts beauftragt werden . 3Nan bri
die Demission Jonescus zum großen Teil mit dem Fias
in Zusammenhang , das er in der Bildung dex von ih
vorgeschtageneu kleinen Eentente ' erlitten hat.

Zur Verlobung des griechischen Thronfolgers.
- Der ThrrMfv -ger reist Samstag nach Rumänien und
!wird im Januar vc-ttz der Prinzessin Elisabeth von Rum
!nien nacy Alberc znrückkehren . Die Trauung wird dann
bald stattf ^ -cen, . .. ....

Stetäfe&iJ A 'kunsisplan. -
vg&k -Lä ^ nde ' meldet aus Paris:  VeniseloZ

der sich «̂ «genblicklr-st *j  Di ^ za aufhält , erklärte , daß e
unter den jetzigen BL.HM »rssen für ihn erniedrigend wäre
'König Konstantins Arstchwi, von . neuem die Macht in Athe
Izu ergreifen , ^ rmehrM ^ . Augenblicklich denke er n
daran , sich LAszuruye » sno er würde erst dann an Griechen
lands L ^ -ginyation teilnehmen , wenn es dem
König unmöglich gEacht würde , seinen Willen durchzusetzen'
Veniselos Freunde erzählen , daß Veniselos nur auf die gün.
'ftige Gele^ rcheit warte , um seinen alten Plan zur Ausfüh,
rung zu bri « gesr. der darin besteht, aus allen Provinzen , dis
er von Süijea, Mre .ißen könne, einen selbständigen Staat a

"f
Amerikanisch -chinesischer Ron ML.

Wie ans Peking gemeldet wird , ist eine amerikanische
,v!vttille unter dem Kommando des Nearadmirals Morgan
von den Philippinen in der chinesischen Hafenstadt Jtschiing
in der Provinz ' Bupeh eingetroffen , wo kürzlich chinesisch
Soldaten gemeutert haben und die Stadt plünderten . Bei de,
Plünderung sind muh amerikanische Handelshäuser geschädigtf
worden - Der Admiral soll die Schadensanfprüche der Ilmeri -^
kaner bei öei_chinesischen Regiernng geltend machen und so>z
lange im Hafen liegen bleiben , bis die Forderungen erfüll»
sind.

Widerstand Fiumes bis zum lehken Mann?
„Popolo d'Jtalta meldet , daß d'Annnnzto dem GeneralH

Eavagsja durch Funkspruch davon benachrichtigt hat , daß die»
Borbesprechnngen mit dem Snndtkus von Fiume sich nur anfV
den Ishschluß eines lkcbcreinkommens beschränken können,>
das den Frauen . Kindern und Greisen gestattet , die Stadt zu»
verwsün . Die Stadt selbst aber müsse bis zur vollständtgen i
Zerst - kung und bis zum Tode des letzten Manp -.s v- rtaiidigt !
werden.

G'syUWe Tageschkonst,
Halle . (Skatspiel während der Ilrbeitszeit .f

Din Fabrikbesitzer in Halle überraschte mehrere seiner Leute
während der Arbeitszeit beim Skatspiel . Da er schon feit
längerer Zeit mit den Arbeitsleistungen im allgemeinen nickst,
zufrieden war , so verlangte er jetzt, daß sämtliche Ilrbeiten
■int Akkord anSgeführt werden sollten , andernfalls er feine,)
Fabrik schließen würde . Die Ilrbeiterschaft lehnte aber die
Akkordarbeit ->k> und iand infolaedesien am anderen Moraenij

Promenave , erst durch die Anlagen , dann durch die Vov
stadt , die ja keine allzu große Ausdehnung hat , und danr
fangt der sogenannte Stadtwald an . Über das Wasser
fuhrt eine Holzbrücke , und wenn Sie hinüber sind, liegi
Derrendors in einer Viertelstunde vor Ihnen . Dort
züchtet er seine Blumen , pflanzt seine Gemüse und führ!
ein Gott und dem Fiskus wohlgefälliges Dasein ."

Postdirektor lachte herzlich über seine geist¬
reiche Bemerkung und erhob sich, was jedenfalls den
Schluß der Audienz andeuten sollte , denn in demselben
Augenblick hob die alte Uhr aus und acht Schläge zitterten
durch den Raum.

Herbert empfahl sich und war äußerst befriedigt , den
Gesuchten wirklich gefunden zu haben . Am liebsten wäre
er _ heute abend noch hinausgegangen , aber bei dem
stromenden Dauerregen erschien es ihm . der die Umgebung
der alten Stadt recht genau kannte , völlig ausgeschiossen,
in der absoluten Dunkelheit , die hinter der letzten Stadt¬
laterne begann , sein Ziel zu erreichen.

Er beeilte sich also , wieder in sein Hotel und vor
allem ins Trockene zu kommen . Von den Plattformen der
Omnibusse , die langsam an ihm vorbeifuhren , rann das
Wasser in Strömen ; die wenigen Menschen , die sich an
den Hausern entlang drückten , sahen aus , als hätte man
sie aus den Wellen gezogen , und jeden Augenblick ergoß
sich aus einer heimtückischen Dachtraufe oder von einem
Balkon herunter ein energischer Strahl auf seinen Schirm,
so daß er aufatmete , als er in die hell erleuchtete Vorhalle
seines behaglichen Hotels eintrat.

Aber - er war zufrieden mit dem Ergebnis seiner ersten
Exkursion , sehr zufrieden , und etwas wie leise Hoffnung
dämmerte in ihm auf . '

Am nächsten Morgen war Felix zeitig wach . Er batte
wundervoll und fest -geschlafen und fühlte sich gekrärtigt
und wie neugeboren , als ihm die helle Frühsonne ins Ge¬
sicht schien. Die Nacht über hatte sich's ausgeregnet w >d
ein herrlicher Morgen stieg in prächtigster Klarheit auf.
Blau lachte der Himmel , und als Felix das Fenster
öffnete, strömte die Morgensonne in glänzender Flut mitten
ins Zimmer hinein . Er warf sein Jacket über und lehnte
sich weit aus dem Fenster . Mit voller Brust sog er die
küble erfrischende Luft ein.

Fortsetzung folgt.
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wesjen am Rvein .1 Die Polizei und Ueberwachuuasbe-
dllrde an d7n4 '̂ ubräcken bei Düsseldorf. Köln und Bon«

ä£f Zr  AtVii ®Ae-rter«älfte 12E Personen wegen SHre-
berê rÄmuo êls  verhaftet. Auf dem Kölner Haupt-
2 !f' ti “o uttö 21. Dezember 110 Personen wegen
stfirfcnTftde festgenommen worden. Die Schmuggelware
wurk dem Neichsbeauftragten Wr die Ueberwachung re»
Cinckend Ausfuhr bezw- der Zollbehörde überwiesen.

K Wegen Steuerhinterziehung ver sta ¬
te t̂ S 5i - bcr .f Wegen Steuerhinterziehung wurde d.r
rüke Schreiner Heinrich Meng auf- Anordnung der

c? hichait nerl,aftet. Meng hatte sich wahrend de-
KMes durch Heereslieferungen und später durch Schiern-
aenrinn vielfachen Hausbesitzer und zum vielfachen M.l
nnt ! 7m7a a"schwungen. Er batte sich unter anderem in
Almefsen£ in7hochherrschastlich emg-richtete Villa aekm.stz
Eit non seiner Frau angebotene Kaution von pe SJtl-
11oiert Mo k̂ ist vom Gericht abgeleünt wor-öerr. *
. 'T p 9r ' e i i ct, {C6 e r .) Wegen Salvarsan -Schwbun.
ÄS h , TOrti MIMW «”» f - K'
,, îeiienftcL.'vvvlb Lnmvcl aus Kala uns der Kauf
7In Emald Me!. aus Essen zu verantworten. Das
Mtcheraericht veru' teilte sämtliche drei Angeklagte W -
■trtmWtrafenvon je sechs Monaten. Außerdem erhiel.cn
N -in- Geldstrafe von 100 000 Mark. Henrichs und
,Maer se öOOOO Mark. Der Angeklagte Lampet, der Olalizi.r
if, wurde sofort verkostet. . ^ -Uegelk-nNiera lG e 1 r a n de t e r Dampfer .» >nn vieoer
idandete bei Leba der große holländische Dampfer^
^ba" mit Passagieren und Stückgut.-Menschenperlint'si nicht
Jt beklagen- Die Versuche zur Flottmachnng waren bisher

"'Lmburn . « . . „ » « s. l» ?l Wimm * "kiiifile wurde ein schwerer Raubüberzall veruR- Fünf un¬
bekannte Täter drangen, nachdem sie zuvor ^ Telephon-leitung abgeschnitten hatten, in die Pcnh>e o "’ ' '
kam es zwische- d-n Bewohnern und den Räubern zum
Kampfe, in besten Verlauf der Mühlenbesitzer und ein
Krau schwer perletzt und rn schranke aewer.
wurden. Den Räubern fielen etwa 10 000 Mark und Schmuck¬
gegenstände in die Hände Es fehlt fede Spur-

Temvelbof. tEi n e Ka ' sett e m i t b00 MOM a rk ge
raubt .) Ein schwerer Einbruch wurde nachtsmdieFlt
scheret non M. Hanke in Temyelsto- rn dn' Berliner SirJNr. 63 verübt. iDe Täter stahlen eine Kassette, die 600 000 Rk
bares Geld enthielt und entkamen mit ihrer B «rte. Auch
in einer Privatnwhnnngin der Mommsenüraße 40 in Verl n
machten Einbrecher, der „Bost. Zig- zufolge, reiche Beute
Hier fielen ihnen für 200 000 M '.rk Wertgeaenstandein dirEväu-iip.

Neujahrswünsche von Einst.
Die Neujahrskarte, die wir heute bei dem Papierhändler

kaufen trat zum ersten Male in der zweiten Halste des 18.
J-chrhünderts auf. Aber schon im Altertum wurde 31.u-
jahr gefeiert und Neujahrsglückwünscheausgetauscht. D«
Altertumsforscher fanden m aktagyptischm Arabern kleine
blaue Flaschen, die mit wohlriechendem Del und Salben ge¬
füllt waren und die Inschrift trugen: "Die Blume erschkß
sich, und siehe da — ein neues Jahr . Die Fläschchen stellt"
zweifellos ein Neujahrŝ eschenk dar. —, altrom,scheu
Reiche feierte man in den sog. Saturnalien Silvester E
soll dabei sehr lustig und ausgelassen zugegangen sein. Sogar
die Sklaven dursten an dieser Feier teilnehmen. ... .

Verschiedene weitere Auffindungen zeugen bon Beglucr-
wünschungen an diesem Tage. So eine wertvolle Vase aus
Kristall, bte dazu bestimmt war, die Neujahrsglückwünsche
nufzubewahren, die an die Adresse des damaligen Kaisers
Eommodus gingen. — Jedoch scheint den Alten die heute be¬
vorzugte poetische  Form des Neujahrsglückwunsches^nicht
gelegen zu haben. Erst in der zweiten Hälfte des 15. Jahr¬
hunderts trifft man den ersten gereimten Neusahrwunsch an.
Er ist ganz in der damals üblichen sentimentalen Sprache
gehalten: . ‘n ,

Zum neuen Fahr bin ich bereit, . W
Zu wünschen Dir , liebes Fräulein zart,
Glück und alle Seligkeit,
Dazu mein Dienst gar unverspart,
Das sollst Du gänzlich glauben mir,
Daß ich ganz nach Demes HerzensZ

Dir will bestehn auf rechter Fahrt.
Die Nürnberger Meistersänger haben eine größere Anzahl
Reujahrverseo-n-acht, die alle mit „Klopf' an" beginnen und
ols „Klops- r' " ziemlich bekannt sind. Am Neusahr̂-
taae ginge' '-iele Leute mit diese Versen „hausieren'
and erljietu nn Der Glückwunsch zu diesem Zwecke vor«
gebracht tourte — eine Gabe. Daß der Humor hier schon
stark geübt wurde, besagt folgender Vers aus dieser Zeit:

Pillen  Lesern , Mitarbeitern und Geschäftsfreunden

zum Jahreswechsel
die

besten Wünsche!
Buchdruckerei R. Lemb.

Lokaler»

* Silvester Einem alten Brauch gewöß wird heute
nacht 12 Uhr wieder geläutet und im Anschluß daran wirft
das Weinand'sche Musikkarps vom Marksburgberg herab einige
Choräle und Lieder spielen

* Veranstaltunaen . Heute abend giebt die Jheater-
xesellschaft Brand im „Rheinberg" wieder eine Vorstellung;
gespielt wird die Operette„Ein Walzeriraum". — Der M'l'tär-
V-rein hält heute abend in „den4 Jahreszeiten" eine Sylvester,
feicr für seine Mitglieder und Angehörigen ab. — Zum
morgigetz Tage laset der Quartettverein seine Vereinsmitglieder
mit ihren Familien zu einer Feier im „Rhin 'al" ein. —
Im „Schützcnhof" findet am Neujahrstage von 4 Uhr ab
Tanzvergnügen statt. — Am Sonntag, oen 2 Januar findet
der bereits angekündigte Theaterabend des „Cäcilien-Vereins"
im „Rheinberg" statt.

* Gedenkrafeln . Die für das Kriegerdenkmal benimmten
Tafe'n zur Ehrung unseren gefallenen Krieger sind nunmehr
eioaetroffen und wird we Weihe der Tafeln durch eine schlichte
Feier voraussichtlich am Sonntag, den 16. Januar , nachmittags
3,80 Uhr .staiisi nden._ '_ _

Scfiiützenhof.
S a m s t a g. den 1. Janu -r, Neujahrs tag

von nachmittags4 Uhr ab sindet

Tanzvergnügen

Allen unseren werten Gästen, Freunden
und Bekannten

Mr besten(Uünsebe
zuiu Jahreswechsel!

fiKilif Gkßkg Schütz.

statt. Es ladet ganz ergebenst ein
Georg Schütz

iTSo wünsch' ich dich so lang gesund,
Bis daß ein Lins' wiegt hundert Pfund,
Und fahr' hin, daß dich Gott bewahr' !
Und man mit Schnee ein Feuer anzündt.
Hiermit ein guts, seligs neues Jahr!
Und fahr' hin, haß dich Gott bewahr!

Fe ersten gedruckten Neujahrswünsche in Briefform stammen
aiis Berlin zur Zeit Friedrichs des Großen. Zuvor wurde
«Mich gratuliert, dann brachten die Zeitungen Glück-
Mnsche, b 1771 die Buchbinder Neujahrskarten anfert!' i°n.

vergingen fern einige Jahre, so waren Zeichner, ?' er
»»d Bildband — darunter berühmte Künstler — an oer
Arkeik, um ernste, heitere, komische und grotesle Neujahrs-
körten auf den Markt zu bringen. —

Jnter"ffa-, '■ ij:  auch die Tatsache, daß schon in den ersten
fahren der Jahrhunderts — 4 Jahrzehnte nach dem
usten Erscheinê, der Neujahrskarten— der damalige Ober-
prästdent vsu Berlin es sich verbat, schriftliche Neujahrs-
wiinsche aic seine Adresse zu richten. Er zeichnete an der
Armenkasie den ersten Betrag und ist somit der Vater der
sog. Ablösung der Neujahrswünsche. Seinem tapferen Bei«,
spiel folgten bald Gleichgesinnt und heute zählen diese nach
>ifUn Tausenden. T A

10 Klafter trockenes

in Länge von 1,20 Zun. hat in ganzon and Haiden Klaftern
ad Kteindahnhof zum Preise von 400,-*—pro Ktafter abzugeben.

Bestellungen werden umg bend erbeten
Otto Kugelmeier sen.

Die unverwüstlichen

Nleyle-Hnaven-Anzüge
in schöner großer Auswahl und gefchn>t,ckoouer Farvenstellung

eingetivfien.
Rudolf NeutzüllS,

Lvang . « irche.
Freitag abesd b Uhr Sylvesterandacht

1. Januar 1«21 — Neujahrsfest
Vorm. 10 Uhr:  PredlglgvUesdienst.

Abends 5,30 Uhr Weihnachisnachseier des Jungfrauenvereins
in der Kirche. Die Gemeinde ist herzlich eingelaüen

Sonniag nachN ujahc
Vorm. 10 Uhr Piediglgvitesdienst
Nachm. 1.30 Kinderuvitesoienst.

Mrcye.
- , Silvesterabend 6,80 Uhr Tank- und Bittandacht zum
* Jahresfchluß

Samstag, 1. Januar 1921 — Neujahrsfest.
?,30 Uhr Früymefie 10 Uhr Hochamt mit Predigt.

2 Uhr SegenSanöacht.
Am Sonntag, 2 Januar, oiefelbe Gottesdienstordnung

Wcarmer-GejMAvereiu
„Aiaxtsburg".

H ûle Ädeno keine
Probe

Prima

Sauerkraut
per Piund 7bs.Pfg.

ttansum Verein.

Kollil. Milch
Mulle Büdtz 10 Mark
Büren-Macke 11 Mark

Marke Milchmädchen^  Mk.
empfiehlt
ti.  SctztnksnbergerWwe

WttkilM-wsrs LrdekWittelilAlr».
Butler

jede Persou 40 Gramm zu 1,70 Mark kommt von heute
mittag an in den Gejchäften zur Ausgabe.

Verteilung von Kochmehl.
Die Ausgabe von Kochmehl pro Januar erfolgt in

nachstehender Weise:
1) bei Bäckermeister Otto Eschenbrenner an die - in dessen

Kundenliste eingetragenen Familien,
2) im Konlum-Verrm:

an BuchstabeD - G am Montag und Dienstag,
„ „ A—E „ Mittwoch und Donnerstag,

3) bei Bäckermeister August Hafendach:
an „ K—Di am Montag und Dienstag.
„ „ H u. I „ Mittwoch und Donnerstag,

4) bei Bäckermeister Emtl Eschenorenner:
an BuchstabeS —Z am Montag und Dienstag.
„ „ N—R „ Mittwoch und Donnerstag.

Die Abgabe des Mehles erfolgt gegen Abgabe des Kopfes
der neuen Brotkarten Es entfallen auf die Person 600 gr.
zu 6 Mk, Bei denjenigen, weiche das Mehl zu angegebenen
Tagen nicht abhoten, wird angenommen, daß darauf ve rzich...
wird.  _

Der vepeuie

Weittzueksr
kann am Montag bei Herrn Aoolf Wieghardt abgcholt werden.
Preis 12,2:) Mk. vüs Psund._

AMUA MEiMWMIi.
Am Dienstag derst4. Januar nachmiltags3 U»r läßt die

PolizeiverwaUung auf dem Poitzeidaro einen vorzüglichen
W a ch- und B e g l e i l y u n d , meiftoielend, gegen
gleich bare Zahlung, versteigern-

_ Die Polizeivecwaltung.
(Ätuquat tieiuna-

Quartiergebec, die für die Zeit vom 1. April 1919 bis
3 t. Mürz 1920 noch Quartirrgeldfolderungen zu haben
glauben— auch für Gestellung von Kuchen, Kantinen,
Wectfläiien, Lagerräume pp, — insbesondere kommen hier die
noch>n Beirachl, die Quartiere pp. für die Truppen der 7.
Batterie Artrll, Rgt. 77, oer Manitionskolonne 109 und des
MumtionSoepoiS gestellt yaden — wollen sich anier Vortage
der Qu atierzeltei oder anderer viUerlagen bis zum9. Januar
1921 auf dem PotizeibUro, vocm-lltagö vcn 8 —12 melden.

Der festgefetzre Termin ist pünktlich einzuyalten,
Spitere Anmeldungen oder Rekiamanonen können nicht

mehr derücksichligt, muffen vielmehr zucuckgewiefenwerden. Es
liegt soweit in eigenem önieresse der Qaarliergedec, daß fte
Aufplüche rechtzeitig anmeiden.

Der Bürge rmeister.
" ' DiUftern ävgeyaliene Brennyoizverfteigerung im
Distrikt Duakenhüll ist genehmigt und wird das Holz hieemit
den Käufern üderwleien. _ _ Der Magistrat.

Wetterbericht
Milde, strichweise Regenfülle, sonst vielfach trocken

Reg nhüye am 30. . 4,7 Milltm

töiue gur erhaiwne
Zttheru.Gamaschen
p eiswert zu verkaufen

M»rktz>latz 6.

VeiUtinl gUie iella Uiüt p . e L ,el llie» —
Kit. wieoec eingetroffen.

Rudolf Schmktnberger Wwe.



WiWr -UerM Zrsrchuch
* r , Pfund Bf . 18,-

Ehokoladsn von Stollwerk , Hohenloh
^ n. Flachmann,

Am Sylvester abends 7 UhrSorotti , Barmeier

Batterien, »L L,ll.K»kt-il-

stsr SuakitÄ uni » o« schie- enen Ausfiihx.

1 neu in mein  Geschäft aafgenowfmet.

KKr. Wieghardt

MaMmg-Kkogerie.

offerieren

Escbenbrenni r, ^ ^ Tanz und Verlosxmq WÄ ??Kam->raden und deren Angehörige werden ge- &
8 ^ ^ Ser Verfta « - . ^

' \ L̂ i “* . « »tritt dien '
jösifieren RSanti.

I-doch über 16 Jahre , für Schreibarbeiten in unserem Be-
kriebpbüro

Blei- und Silberhütte Braubach
Aktiengesellschaft.

5 tea« 0 takl
wieder ungüttefjH.

Otw GscheMermr

»  Neujahrs - Karten i

EE aller Art empfiehlt

H Buchhandlung Lemb . L

» » « » * » * « - « gl

Zu

wieder eingeiroffen.

Efcherckreuser.

Direktion : Karl Brand.

Frei sg , den 31. Dez . 1920
(Sylvester)

im Saale „zum Rheinberg»
Gastspiel von Erna Leider -Karlsschmidt Eoblenz

Strauß - Operette!

Ein SLVÜnrpfe
in allen Größen.

Sweaters, Kiutzg-
für Knabe « und Mädchen in reicher Auswahl bei

Geschwister Schumacher

Taschenlampei
Hülsen, Birnen und

Batterien
Cifenbandl. g(o$

Operette in 3 Akten von Felix Dörmann und
Leopold Zakobsen.

Mufik von Oskar S -rauß. .
Spielleiiung : Felix Redog,

\. Ä _ .Kapellmeister : August Naht
Gast,piel -Pceise : Sperrsitz numm . 6 Mk.

1 . Platz 5 Mk , 2 . Platz 4 Mk
Kaffeneröffnung 6,30 Uhr.

Aufaug 7 30  Uhr.

in ganz vorzüglicher Orralilctt empfiehlt
empfiehlt$ *H'. lBieabaröt

Pnhaber Karl Gemmer
Nachmittags 4 Uhr

^el ^ rla ^ ts - ^hndkr - Bot jütlsaug!2)?Sarmen Kindes
'Weihqachsfest

ot>et E - ri ieugels goldene Puppe
Weihnachlsmärchenfpiel in 4 Akten von Sophie

Hennig.

Preise der Plätz - : 1 . P -«tz 1 50 Mk.
L. Platz 1 .— Mk.

in Haldpfkmd. Sjhcken bieten an

in großer Auswahl und billig!swayl und billigen Preisen

Julius RCpin

^11 HchViveftev
„ offeriere:
$ « !« , portwei « , Punsch , Scherer » weinbrannt

(Ong . Not »sb Gold)
Kinder -Röckchen und Kleidchen, Schuhe , Gamaschen

Geschw . Schumacher.

ww {
Werken!

und gleich
•zeitig

Jrt " 6  fÜt « ^ne Hau-

nÜ̂e U"b̂E'We Sschen zu müßigen,Preisen
„ _ " rudolf Nenhaus.

<L»ortrti-Nkrdn Siauback »
NN!' und karriert zu z

Uiu - erkleiSern !

Kostüm - und l ffene, Deckel-, Pdapier- und
Blujen - Stoffe ! rbtiistölbe) b. i

für Damen . ! _ H m»  Neuhaus.

« 9 * |Tür- Sctasr
in guten Qualitäten und

billigen Preisen.
®eseiiw .Sefnmiacher

■psaanH

Aiehts B . ffev r
gibts als einen

* KippersbsscHW»
M wozu alle
.fH eingeladen empfiehlt

Hch. Metz , Glafirmeister.

in moderner und eleganter Bauart der weltberühmten Firm
F . Küppersbusch u . Sühne , A -G., Grsenkirchen.

Alleinverkauf für Bra,rboch ^ Umgegend
Julius Uüping, .

Cifentdaren -, Haus - und Küche Ngeräte-Spezial Geschäft

Dezintak und haus
Haltungswaagen,

W«nd- und Schoßkaffee-
mrchien,

empfiehlt
EtfenhauSlung Clos,
Inhaber : Kart Gemmen

wärmcflafche
Schueewittchen

bester Ersatz für die heut!
teuren verzinnten und vertup.
terten Wärmeflaschen per Silit
6,00 Mk. offeriert

Ehr . wieghakdt.
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